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Geleitwort zur ersten Auflage 

Während es im finanziellen Bereich selbstverständlich ist, daß Unterneh- 
mungen ihren Kapitalgebern oder allgemein der Öffentlichkeit Rechen- 
schaft über ihre wirtschaftliche Tätigkeit ablegen, ist eine solche Rechen- 
schaft über die mit der unternehmerischen Tätigkeit verbundenen Um- 
weltauswirkungen hingegen (noch) nicht selbstverständlich. Hier setzt 
nun die Arbeit von Herrn Mathias Schellhorn an. Sein Thema ist die Re- 
chenschaft von Unternehmungen über die Inanspruchnahme der natürli- 
chen Umwelt als Lieferant für benötigte Inputgüter (stoffliche und energe- 
tische Einsatzstoffe aller Art) und als Aufnahmemedium für vernutzte 
oder unerwünschte Outputgüter (stoffliche und energetische Rückstände 
aller Art), wofür er den Begriff der "Umweltrechnungslegung“ gebraucht. 

Herr Schellhorn gibt in seiner Arbeit eine allgemeine und inhaltliche Be- 
gründung für eine solche Umweltrechnungslegung. Er knüpft dabei an 
einen Gedanken an, der den Betriebswirten geläufig ist, nämlich den der 
Rechenschaft. Dieser Ansatz bietet den Bezugsrahmen, der die Instru- 
mente, die für diesen Bereich einer Rechenschaft in Frage kommen, 
verbindet. Die Analyse des Verfassers zeigt, daß es bereits ein umfang- 
reiches Instrumentarium gibt, das für Zwecke der Rechenschaft über die 
Umweltinanspruchnahmen eingesetzt werden kann. Dieses Instrumenta- 
rium (traditioneller Jahresabschluß, Sozialbilanzen, Ökobilanzen, Öffent- 
lichkeit von Umweltinformationen) ist sehr heterogen, und zwar sowohl 
in bezug auf das jeweilige Betrachtungsobjekt (Betrieb, Standort, Pro- 
zesse, Vorhaben, Produkte) als auch in bezug auf die Vorgehensweise 
der Erfassung von Umweltinanspruchnahmen und der Berichterstattung 
darüber. Auch in Zukunft wird es daher die Umweltrechnungslegung 
nicht geben. 

Herr Schellhorn macht in seiner Arbeit aber auch deutlich, daß gerade 
die z.T. schon rechtlich fixierten und verbindlichen Instrumente der "Öf- 
fentlichkeit von Umweltinformation" eine Rechenschaft über Umweltinan- 
spruchnahmen von Unternehmungen mehr und mehr zur Normalität 
werden lassen. Seine Analyse macht weiter deutlich, daß es eine unver- 
kennbare (wissenschaftliche, politische und - m.E. am wichtigsten - 
rechtliche, hierbei EU-initiierte) Tendenz gibt, die eine Rechenschaft der 
Unternehmungen über die Umweltinanspruchnahmen mehr und mehr 
als selbstverständlich ansieht. Das „Ob“ einer (freiwilligen oder obligato- 
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rischen) Rechenschaft über Umweltinanspruchnahmen wird schon heute 
nicht mehr (ernsthaft) in Frage gestellt wird. Das „Was“ und „Wie“ einer 
solchen Rechenschaft ist indes noch weitgehend unstrukturiert und folg- 
lich gestaltbar. Der Normierungsgrad einer Umweltrechnungslegung ist 
momentan noch sehr gering, die Chancen einer gestaltenden Einfluß- 
nahme sind daher noch als sehr hoch einzuschätzen. 

In einer solchen (Umbruch-)Situation ist eine wissenschaftliche Aufberei- 
tung des Status quo der Überlegungen nicht bloß für die Betriebswirt- 
schaftslehre als Wissenschaft, sondern auch für die (künftig verstärkt be- 
troffenen) Unternehmungen als Praxis außerordentlich wichtig und hilf- 
reich. Eine solche Aufbereitung zeigt den Stand und die Entwicklungs- 
tendenzen der Diskussion und weist auf offene Probleme hin. Für den 
Wissenschaftler, der diese Aufbereitung leistet, besteht der Reiz des 
Themas „Umweltrechnungslegung“ nicht zuletzt darin, durch eigene Vor- 
stellungen Einfluß auf die weitere wissenschaftliche Diskussion und da- 
mit (möglicherweise auch) auf die praktische Umsetzung des Gedan- 
kens einer Rechenschaft über Umweltinanspruchnahmen nehmen zu 
können. 

Umweltrechnungslegung bedeutet, Rechenschaft über die Inanspruch- 
nahme der natürliche Umwelt abzulegen, wobei die Öffentlichkeit und 
die öffentliche Zugänglichkeit von Umweltinformationen gezielt zum 
Schutz der natürlichen Umwelt eingesetzt werden. Dieser Gedanke der 
Rechenschaft durch Öffentlichkeit von Information ist auch ein Merkmal, 
das dem traditionellen, seit langem anerkannten und rechtlich vorge- 
schriebenen Jahresabschluß zu eigen ist. 

Daher wird von Herrn Schellhorn abschließend vorgeschlagen, den tra- 
ditionellen Jahresabschluß als Umweltrechnungslegungsinstrument zu 
nutzen, d.h., in ihm Informationen über die Inanspruchnahme der natürli- 
chen Umwelt als Aufnahmemedium für Rückstände und als Lieferant von 
Inputfaktoren für die Produktion zu berücksichtigen. Die Inanspruchnah- 
me der natürlichen Umwelt möchte der Autor als informatorische Größe 
in den traditionellen Jahresabschluß integrieren, was ihre Messung in 
den für den traditionellen Jahresabschluß üblichen Einheiten, also in 
Geldgrößen, verlangt. Herr Schellhorn bezeichnet seinen Vorschlag als 
"Ökologischen Jahresabschluß". Dieser soll die Umweltinanspruchnah- 
me einer Unternehmung innerhalb einer Berichtsperiode in Geldeinhei- 
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ten wiedergeben. Maßstab sind dabei sowohl die bereits internalisierten 
Kosten der Umweltinanspruchnahme, soweit diese für eine Umweltrech- 
nungslegung geeignet sind, als auch die externen Kosten der Umweltin- 
anspruchnahme, soweit eine Zuordnung möglich ist. Unter den beste- 
henden rechtlichen Gegebenheiten ist ein „Ökologischer Jahresab- 
schluß“ kein Ersatz, sondern eine Ergänzung zum rechtlich verbindli- 
chen traditionellen Jahresabschluß. 

Herr Schellhorn legt nicht bloß ein eigenständiges Konzept einer Um- 
weltberichterstattung vor, sondern er unternimmt auch den Versuch, sein 
Konzept branchen- und unternehmungsbezogen zu konkretisieren und 
damit letztlich dessen grundsätzliche Umsetzbarkeit praktisch zu testen. 
Dies geschieht am Beispiel des Kohlebergbaus und einer konkreten 
Unternehmung (Rheinbraun AG). 

Der Titel „Ökologischer Jahresabschluß“ für seinen Vorschlag ist m.E. 
griffig gewählt. Er nutzt den Goodwill, den der traditionelle Jahresab- 
schluß als - altbewährtes - Rechnungslegungsinstrument besitzt. Man 
wird sehen, inwieweit diese Begrifflichkeit auch geeignet ist, die weitere 
thematische Diskussion im Sinne von Schellhorns Konzept zu beeinflus- 
sen. 

Mit dieser Veröffentlichung legt Mathias Schellhorn eine Arbeit vor, die 
einen interessanten und erfolgversprechenden Beitrag für die Umwelt- 
rechnungslegung als Teil der Betrieblichen Umweltökonomie leistet. Ich 
wünsche daher dem Buch eine weite Verbreitung in Wissenschaft und 
Praxis. 



Prof. Dr. Manfred J. Matschke 
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Vorwort zur zweiten Auflage 

Die erfreulich hohe Nachfrage nach diesem Buch machte in relativ 
kurzer Zeit eine neue Auflage notwendig. Bei dieser Gelegenheit wurden 
neue Kapitel in die Arbeit aufgenommen, so die Kapitel über das 
Europäische Umweltzeichen und über § 11a Störfall-Verordnung, 
andere Kapitel überarbeitet und erweitert, so etwa die Ausführungen 
über das vom Umweltbundesamt vorgeschlagene Standardmodell einer 
Ökobilanz, zur Umwelt-Audit-Verordnung und zu § 14 Umweltgesetz- 
buch. Auch wurde versucht, die nicht unerhebliche Anzahl von neuer 
Literatur auf diesem Gebiet und die Änderungen der rechtlichen Normen 
in den einzelnen Kapiteln mit einzuarbeiten. 

Herrn Prof. Dr. Manfred Matschke sei an dieser Stelle nochmals für die 
Anregung, Betreuung und Förderung der Arbeit in der "Clausthaler-Zeit" 
ganz herzlich gedankt. 

Für die Unterstützung bei der zweiten Auflage in Form von Diskussionen, 
Verbesserungsvorschlägen und Korrekturen möchte ich mich bei 
meinem früheren Kollegen und jetzigen Mitarbeiter im Bundesumwelt- 
ministerium Herrn Dr. Ulf Jaeckel und bei Herrn Dipl. -Kfm. Albert 
Tillmann von der Clausthaler Umwelttechnik-Institut GmbH ebenfalls 
ganz herzlich bedanken. Um mit Groucho Marx zu sprechen: Die beiden 
sind unbezahlbar, wenn sie bezahlt werden. 



Mathias Schellhom 
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Vorwort zur ersten Auflage 

Die vorliegende Arbeit entstand während meiner Tätigkeit als wissen- 
schaftlicher Mitarbeiter am Institut für Wirtschaftswissenschaft der 
Technischen Universität Clausthal und wurde im Dezember 1994 von 
der Fakultät für Bergbau, Hüttenwesen und Maschinenwesen unter dem 
Titel "Umweltrechnungslegung - Instrumente der Rechenschaft über die 
Inanspruchnahme der natürlichen Umwelt unter Berücksichtigung des 
Braunkohlenbergbaus" als Dissertation zur Erlangung des Grades eines 
Doktors der Wirtschaftswissenschaft (Montanwirtschaft) angenommen. 

Mein besonderer Dank gilt meinem verehrten akademischen Lehrer und 
Doktorvater Herrn Prof. Dr. Manfred J. Matschke. Er hat diese Arbeit nicht 
nur angeregt, betreut und durch zahlreiche wichtige Hinweise in 
besonderem Maße gefördert, sondern war auch der wesentliche Garant 
für eine ausgezeichnete Arbeitsatmosphäre. Herrn Prof. Dr. Günter 
Sieben danke ich für die Übernahme und rasche Erstellung des 
Zweitgutachtens. Ebenfalls bedanken möchte ich mich bei Herrn Prof. 
Dr. Rolf Schwinn für seine langjährige Unterstützung ("Herr Schellhorn, 
das schaffen Sie nie"). 

Zu Dank bin ich auch allen Mitarbeitern des Instituts für Wirtschafts- 
wissenschaft verpflichtet, insbesondere meinem früheren Kollegen und 
jetzigen Mitarbeiter im Bundesumweltministerium Herrn Dr. Ulf Jaeckel 
sowie Herrn Dipl.-Ök. Andreas Südkamp und Herrn Dr. Bernd Lemser, 
die konstruktive Verbesserungsvorschläge eingebracht haben. Be- 
danken möchte ich mich auch bei Herrn "Finanz- und Lebensberater" 
(5.000 DM Miese) Dipl. -Kfm. Albert Tillmann sowie Herrn Dipl. -Wirt- 
schaftsing. Heinz E. Klingelhöfer. Ihrer Diskussionsbereitschaft verdanke 
ich viele Anregungen, die zum Gelingen der Arbeit beigetragen haben. 



Mathias Schellhorn 
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1. Einleitung und Gang der Untersuchung 

Zu einem der größten Probleme für praktisch alle Nationen gehört der 
teilweise schon besorgniserregende Zustand der Umwelt. Diesem 
Umweltproblem haben sich schon die verschiedensten Wissenschaften 
zugewandt, allen voran die Natur- und Ingenieurwissenschaften. Aber 
auch die Geisteswissenschaften haben sich seit ungefähr zwanzig 
Jahren verstärkt dieses Problemfeldes angenommen, so die Rechts- 
wissenschaft, die Soziologie und die Wirtschaftswissenschaft. Erkannt 
wurden die ökologischen Probleme freilich schon früher . 1 

Insbesondere Unternehmungen als Subjekte der Leistungserstellung 
stehen als wesentliche Verursacher der Umweltbelastung häufig im 
Mittelpunkt öffentlichen Interesses. Im finanziellen Bereich wird es als 
selbstverständlich betrachtet, daß Unternehmungen gegenüber ihren 
Eigentümern oder allgemein der Öffentlichkeit Rechenschaft über ihre 
wirtschaftliche Tätigkeit abgeben. Klassisches Instrument ist in diesem 
Bereich der Jahresabschluß, ein Instrument, das sich im Zeitablauf über 
Jahrhunderte hinaus entwickelt hat. Weniger selbstverständlich ist hin- 
gegen eine Rechenschaft über die mit der unternehmerischen Tätigkeit 
verbundenen Umweltauswirkungen. In den vergangenen Jahren ver- 
mehrten sich die Anzeichen, die darauf hindeuten, daß auch für diesen 
Bereich eine Rechenschaft mehr und mehr zur Selbstverständlichkeit 
wird. Wie diese Rechenschaft letztlich aussehen wird, welches Instru- 
ment oder welche Instrumente dann für einen solchen Zweck sich 
ausformen werden, ist noch ungewiß. Denn anders als es beim 
Jahresabschluß der Fall ist, steckt die Entwicklung solcher Instrumente 
noch in den Kinderschuhen. In dieser Arbeit kann es denn auch nicht um 
die Frage gehen, wie die "beste" Umweltrechnungslegung auszusehen 
hat. Hier geht es zunächst einmal um das "Warum" und das "Wie", also 
die Frage der Begründbarkeit einer Umweltrechnungslegung und der 



1 Lediglich am Rande sei hier erwähnt, daß auch einer der Väter der Sozialen Marktwirtschaft, 
Alfred Müller-Armack, bereits 1959 diesen Problembereich in einer "zweiten Phase" der sozialen 
Marktwirtschaft berücksichtigt sehen wollte. Vgl. Müller-Armack, Alfred: Die Soziale Marktwirt- 
schaft nach einem Jahrzehnt ihrer Erprobung, Vortrag, gehalten vor der Verwaltungs- und 
Wirtschaftsakademie Köln am 16.4.1959. Veröffentlicht in: Wirtschaftspolitische Chronik, Heft 
2/3, 1959, auch abgedruckt in: Alfred Müller-Armack: Wirtschaftsordnung und Wirtschafts- 
politik, Freiburg im Breisgau 1966, S. 251-265, hier S. 265. 
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Untersuchung der verschiedenen in der Diskussion befindlichen 
Umweltrechnungslegungsinstrumente. 

Um überhaupt eine inhaltliche Aussage darüber machen zu können, 
was man unter Umweltrechnungslegung verstehen kann, ist es sinnvoll, 
erst einmal die Begriffe Umwelt und Rechnungslegung näher zu erläu- 
tern und zu untersuchen, inwieweit das Umweltproblem Gegenstand der 
Ökonomie sein kann. Nach der Klärung dieser Punkte kommt der eigent- 
liche Kern der Arbeit, nämlich wie sich eine Umweltrechnungslegung 
begründen kann und welche Ausprägungen damit verbunden sind. Da 
in der Ökonomie - speziell in der traditionellen Rechnungslegung - 
Geldgrößen die zentrale Maßeinheit bilden, wird dabei zunächst auf die 
Probleme eingegangen, die mit der monetären Bewertung einzel- und 
gesamtwirtschaftlicher Umweltbelastungen verbunden sind. 

Im darauf folgenden Teil wird auf Instrumente eingegangen, die auf 
einzelwirtschaftlicher Ebene eine Rechenschaft über die Inanspruch- 
nahme der natürlichen Umwelt ermöglichen. Zunächst wird die 
gesellschaftsbezogene Rechnungslegung im Hinblick auf Umweltrech- 
nungslegungsaspekte untersucht. Danach werden Instrumente disku- 
tiert, die als Ökobilanzen bezeichnet werden. Im Anschluß daran folgen 
Instrumente, die gezielt eine Öffentlichkeit von Umweltinformation 
anstreben. 

Das Merkmal der "Rechenschaft durch Öffentlichkeit von Information" ist 
auch dem traditionellen, seit langem anerkannten und rechtlich vorge- 
schriebenen Jahresabschluß immanent. Daher wird im abschließenden 
Teil der Arbeit dessen Erweiterung zu einem Umweltrechnungs- 
legungsinstrument näher untersucht. Dabei wird zunächst ausführlich 
diskutiert, unter welchen Voraussetzungen der Jahresabschluß mit dem 
Zweck einer Umweltrechnungslegung vereinbar ist. Dies geschieht 
anhand der Rechnungslegung von Bergbauunternehmungen. Der 
Jahresabschluß soll dann so modifiziert werden, daß damit eine 
Umweltrechnungslegung möglich ist. Diese Konzept wird auf den 
Kohlenbergbau und hier einer besonderen Unternehmung, der 
Rheinbraun AG, angewandt. 
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2. Begriff der Umwelt und der Rechnungslegung 

2.1 Begriff der Umwelt 

2.1.1 Weiter Umweltbegriff und engere (Teil-)Umweltbegriffe 

Die inhaltliche Ausfüllung des Begriffs Umwelt unterliegt unterschiedli- 
chen Abgrenzungen, die vom jeweiligen Gebrauch dieses Begriffs ab- 
hängen. Zu unterscheiden sind ein weiter (extensiver) und engere 
(Teil-)Umweltbegriffe . 1 

Nach dem extensiven Umweltbegriff versteht man unter Umwelt die Ge- 
samtheit der äußeren Lebensbedingungen, die die Existenz des Men- 
schen bestimmen . 2 Zu diesen Lebensbedingungen zählen die psy- 
chischen, physischen, ökonomischen, technischen und sozialen Bezie- 
hungen des Menschen . 3 Dieser extensive Umweltbegriff kann in einen 
räumlichen, soziologischen und ökologischen (Teil-)Umweltbegriff unter- 
schieden werden . 4 

Der räumliche Umweltbegriff bezeichnet die weitere und nähere 
Umgebung und umfaßt sowohl verschiedene Landschaftstypen (Flach- 



1 Vgl. Kloepfer, Michael: Umweltrecht, München 1989, S. 11. Zur Abgrenzung in weiten, räumli- 
chen, soziologischen und biologischen Umweltbegriff vgl. Hansmeyer, Karl-Heinrich; Rürup, 
Bert: Umweltgefährdung und Gesellschaftssystem, in: Horst Siebert (Hrsg.): Umwelt und wirt- 
schaftliche Entwicklung, Darmstadt 1979, S. 396-424, hier S. 396, und ihnen folgend z.B. 
Wicke, Lutz, unter Mitarbeit von Blenk, Lieselotte: Umweltökonomie. Eine praxisorientierte 
Einführung, 4. Auflage, München 1993, S. 5 f; Lange, Christoph: Umweltschutz und Unterneh- 
mensplanung, Wiesbaden 1978, S. 21 f. 

2 Vgl. Wicke, Lutz, unter Mitarbeit von Blenk, Lieselotte: Umweltökonomie. Eine praxisorientierte 
Einführung, 4. Auflage, München 1993, S. 5. 

3 Vgl. Hansmeyer, Karl-Heinrich; Rürup, Bert: Umweltgefährdung und Gesellschaftssystem, in: 
Horst Siebert (Hrsg.): Umwelt und wirtschaftliche Entwicklung, Darmstadt 1979, S. 396-424, hier 
S. 396. 

4 Vgl. Hansmeyer, Karl-Heinrich; Rürup, Bert: Umweltgefährdung und Gesellschaftssystem, in: 
Horst Siebert (Hrsg.): Umwelt und wirtschaftliche Entwicklung, Darmstadt 1979, S. 396-424, hier 
S. 396. 
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land, Gebirge, Marschen) als auch Land, Region, Dorf, Stadt, Gebäude 
und ähnliches . 1 

Unter den soziologischen oder gesellschaftlichen Umweltbegriff fallen 
die menschlichen Beziehungen, die kulturellen, gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Einrichtungen und staatliche Institutionen . 2 

Der ökologische Umweltbegriff bezeichnet den Komplex aus Fremdorga- 
nismen und unbelebten Faktoren, die auf Menschen, Tiere, Pflanzen und 
andere Organismen wirken 3 und die für ihr Zusammenleben notwen- 
digen Bedingungen . 4 Nach diesem Verständnis wäre die Ökologie eine 
Teildisziplin der Biologie 5 , weshalb in dem Zusammenhang auch von 
einem biologischen Umweltbegriff gesprochen wird 6 . 

Der engste Umweltbegriff umfaßt die natürlichen Lebensgrundlagen des 
Menschen wie Luft, Wasser, Boden, Pflanzen, Tiere und sonstige nicht 
menschliche Organismen . 7 Bei diesem Begriff der natürlichen Umwelt 
handelt es sich um die vom Menschen Vorgefundene, ungestaltete 
Natur . 8 Da allerdings solche natürlichen Urzustände kaum noch anzu- 
treffen sind, wird dieser Begriff auch oft modifiziert verwendet in dem 



1 Vgl. Wicke, Lutz, unter Mitarbeit von Blenk, Lieselotte: Umweltökonomie. Eine praxisorientierte 
Einführung, 4. Auflage, München 1993, S. 5; Haber unterteilt aus pragmatischen Gründen den 
räumlichen Umweltbegriff noch einmal in städtisch-industrielle, ländliche und natürliche oder na- 
türlich erscheinende Umwelt. Haber, Wolfgang: Umweltzustand der Bundesrepublik Deutsch- 
land Ende der 80er Jahre, in: Helmar Krupp (Hrsg.): Technikpolitik angesichts der 
Umweltkatastrophe, Heidelberg 1990, S. 31 - 45, hier S. 32. 

2 Vgl. Hoppe, Werner; Beckmann, Martin: Umweltrecht. Juristisches Kurzlehrbuch für Studium 
und Praxis, München 1989, S. 3. 

3 Vgl. Weigmann, Gerd: Ökologie und Umweltforschung, in: Martin Jänicke, Udo Ernst Simonis 
und Gerd Weigmann (Hrsg.): Wissen für die Umwelt. 17 Wissenschaftler bilanzieren, Berlin, New 
York 1985, S.5-18, hier S. 8. 

4 Vgl. Wicke, Lutz, unter Mitarbeit von Blenk, Lieselotte: Umweltökonomie. Eine praxisorientierte 
Einführung, 4. Auflage, München 1993, S. 5. 

5 Vgl. Burghold, Johannes: Ökologisch orientiertes Marketing, Augsburg 1988, S. 13. 

6 Vgl. Wicke, Lutz, unter Mitarbeit von Blenk, Lieselotte: Umweltökonomie. Eine praxisorientierte 
Einführung, 4. Auflage, München 1993, S. 5. 

7 Vgl. Wicke, Lutz, unter Mitarbeit von Blenk, Lieselotte: Umweltökonomie. Eine praxisorientierte 
Einführung, 4. Auflage, München 1993, S. 6; Matschke, Manfred Jürgen: Probleme einer 
Betrieblichen Umweltökonomie. Umweltschutz als Gegenstand der Betriebswirtschaftslehre, 
Clausthal-Zellerfeld 1989, S. 11. 

8 Vgl. Kloepfer, Michael: Umweltrecht, München 1989, S. 13. 
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Sinne, daß er auch den vom Menschen gestalteten natürlichen 
Lebensraum mit umschließt . 1 



2.1.2 Relevanz des Umweltbegriffs 

Die Bedeutung der Abgrenzung soll anhand eines Beispiels aufgezeigt 
werden: 

Wenn man den Tatbestand des Waldsterbens innerhalb der Umwelt- 
rechnungslegung berücksichtigen will, so wäre dieser Tatbestand 
sowohl durch den ökologischen wie auch den natürlichen Umweltbegriff 
abgedeckt, da die natürliche Lebensgrundlage Pflanzen (natürlicher 
Umweltbegriff) und auch die für das Zusammenleben von Lebewesen 
notwendigen Bedingungen (ökologischer Umweltbegriff) davon betroffen 
wären. Auch Kosten der gesundheitlichen Schädigungen von Menschen 
durch die Luftverschmutzung wären im ökologischen (über die für das 
Zusammenleben von Lebewesen notwendigen Bedingungen) und im 
natürlichen Umweltbegriff (da sie durch eine Verschlechterung der na- 
türlichen Lebensgrundlagen aufgetreten sind) enthalten. Die Schäden 
durch Luftverschmutzung an Gebäuden würden durch beide Begriffe 
nicht abgedeckt werden: Weil ein Gedäude gemeinhin aus totem 
Material besteht, würde eine Schädigung dieses Gebäudes durch 
Emissionen vom ökologischen Umweltbegriff nicht erfaßt werden, da gar 
kein Ökosystem existiert. Der Begriff der natürlichen Umwelt ist nicht an- 
wendbar, da ein Gebäude nicht zu den natürlichen Lebensgrundlagen 
gehört. Der räumliche Umweltbegriff - verstanden als Umgebung - würde 
zwar diese Tatbestände abdecken, läuft aber Gefahr, als Allerwelts- 
begriff unterzugehen und den Schwerpunkt des Umweltschutzes zu 
verdecken . 2 



1 Vgl. Kloepfer, Michael: Umweltrecht, München 1989, S. 13, wobei dort auch die bebaute Umwelt 
hinzugezählt wird. Auch Hoppe/Beckmann gebrauchen einen erweiterten Begriff der natürlichen 
Umwelt, zählen allerdings vom Menschen geschaffene Gegenstände nicht hinzu. Vgl. Hoppe, 
Werner; Beckmann, Martin: Umweltrecht. Juristisches Kurzlehrbuch für Studium und Praxis, 
München 1989, S.4. Hoppe/Beckmann unterscheiden deswegen in eine soziale, natürliche und 
eine vom Menschen geschaffene gegenständliche Umwelt. Vgl. ebenda, S. 3. 

2 Vgl. Kloepfer, Michael: Umweltrecht, München 1989, S. 11. 
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2.1.3 Umweltbegriff In der Betriebswirtschaftslehre 

In der Betriebswirtschaftslehre wird Umwelt als Begriff zumeist im 
Rahmen des Systemansatzes verwandt. 1 Dieser Ansatz sieht die 
Unternehmung als offenes sozio-technisches System, das wiederum mit 
anderen die Unternehmung umgebenden sog. Umsystemen in Bezie- 
hung steht. 2 Kubicek/Thom bezeichnen dabei die bestimmte endliche 
Menge derjenigen externen Elemente, die für die Aktivitäten der 
Unternehmung relevant sind, als Umsystem, wohingegen der Begriff 
Umwelt die unendliche Menge aller unternehmungsexterner Elemente 
enthält. 3 Das betriebliche Umsystem wird bei ihnen noch einmal unter- 
teilt in ein globales Umsystem, das aus ökonomischen, technologischen, 
rechtlich-politischen, sozio-kulturellen und physischen Komponenten 
besteht, und in ein aufgabenspezifisches Umsystem, das die 
Komponenten Eigentümer, Hersteller, Mitarbeiter, Banken, Versiche- 
rungen, Beratungsbetriebe, Kunden, Öffentlichkeit, staatliche Institu- 
tionen, Verbände und Medien enthält. 4 Die natürliche Umwelt wird hier 
nur zum Teil in der physischen Komponente berücksichtigt. 5 Diese 
systemorientierte Sichtweise bildet den Ausgangspunkt für weitere Diffe- 
renzierungen des Umweltbegriffs in der Betriebswirtschaftslehre, wie 
unter 3.2 beschrieben wird. 

2.2 Begriff der Rechnungslegung 

Wenn jemand fremde Angelegenheiten ausführt, so hat er Rechenschaft 
abzulegen 6 , also Auskunft darüber zu geben, was er getan und was er 



1 Vgl. allgemein zum Systemansatz in der Betriebswirtschaftslehre: Schwinn, Rolf; Südkamp, 
Andreas: Betriebswirtschaftslehre, 2. Auflage, München, Wien 1996, S. 23-25; Matschke, 
Manfred Jürgen, unter Mitarbeit von Schellhorn, Mathias: Allgemeine Betriebswirtschaftslehre 
I, Greifswald 1996, S. 28-34. 

2 Vgl. Kubicek, Herbert; Thom, Norbert: Umsystem, betriebliches, in: Erwin Grochla, Waldemar 
Wittmann (Hrsg.): Handwörterbuch der Betriebswirtschaft, Bd. 1/3, 4. Auflage, Stuttgart 1976, 
Sp. 3977-4017, hier Sp. 3978-3981. 

3 Vgl. ebenda, Sp. 3987. 

4 Vgl. Kubicek, Herbert; Thom, Norbert: Umsystem, betriebliches, in: Erwin Grochla, Waldemar 
Wittmann (Hrsg.): Handwörterbuch der Betriebswirtschaft, Bd. 1/3, 4. Auflage, Stuttgart 1976, 
Sp. 3977-4017, hier Sp. 3987-3993. 

5 Vgl. Senn, Josef Fidelis: ökologie-orientierte Unternehmensführung. Theoretische Grundlagen, 
empirische Fallanalysen und mögliche Basisstrategien, Frankfurt am Main, Bern, New York 
1986, S. 49. 

6 Vgl. Meyer-Gossner, Lutz (Hrsg.): Rechtswörterbuch, begründet von Carl Creifelds, bearbeitet 
von Dieter Guntz u. a.,10. Auflage, München 1990, S. 906. 
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unterlassen hat. 1 Das resultiert schon aus dem Verlangen desjenigen, 
der die Angelegenheiten übertragen hat. 2 Umgekehrt möchte sich der- 
jenige, der fremde Angelegenheiten ausgeführt hat, auch entlasten, in- 
dem er Rechenschaft gibt. 3 Der hier angesprochene Rechen- 
schaftsbegriff findet sich in den verschiedenen Rechtsgebieten wieder. 

Im schuldrechtlichen Teil des BGB bestimmt § 666, daß der Beauftragte 
nach Ausführung des Auftrags auf Verlangen des Auftraggebers 
Rechenschaft abzulegen hat. 4 Der Umfang der Rechenschaftspflicht ist 
in § 259 BGB für den Fall, daß eine Verwaltung vorliegt, die mit 
Einnahmen und Ausgaben verbunden ist, geregelt. Demnach hat der zur 
Rechenschaft verpflichtete dem Rechenschaftsberechtigten eine Rech- 
nung vorzulegen, die eine Zusammenstellung der Einnahmen und 
Ausgaben enthält, und, soweit es üblich war, Belege zu erteilen, diese 
gleichfalls vorzulegen. Der wichtigste Inhalt der Rechenschaft ist die 
Mitteilung einer Rechnung (hier die Zusammenstellung der Einnahmen 
und Ausgaben und eventuell der Belege), was auch als Rechnungs- 
legung bezeichnet wird. 5 

Darin kommt zum Ausdruck, daß Rechenschaft - manchmal auch unter 
dem Begriff Rechenschaftslegung 6 anzutreffen - umfassender ist als 
Rechnungslegung. 7 Rechnungslegung bezieht sich streng genommen 



1 Vgl. Wissenschaftlicher Rat der Dudenredaktion (Hrsg.): Duden, Bd. 7, Etymologie, Herkunfts- 
wörterbuch der deutschen Sprache, Mannheim, Wien, Zürich 1963, S. 555. 

2 Vgl. Schneider, Dieter: Geschichte betriebswirtschaftlicher Theorie, München, Wien 1981, S. 
93. 

3 Vgl. Schneider, Dieter: Geschichte betriebswirtschaftlicher Theorie, München, Wien 1981, S. 
405. 

4 Vgl. Bürgerliches Gesetzbuch vom 18. August 1896 (RGBl. S. 195), zuletzt geändert durch das 
Jahressteuergesetz 1996 vom 11.10.1995, BGBl. I S. 1249. 

5 Vgl. Heinrichs, Helmut, in: Palandt, Bürgerliches Gesetzbuch, bearbeitet von Peter Bassenge 
u. a. , 55. Auflage, München 1996, § 261 Anm. 4) b), Rn. 23; Lutter, Marcus: Rechnungslegung 
als Rechenschaftslegung, in: IDW (Hrsg.) Das Vereinigte Deutschland im europäischen Markt. 
Bericht über die Fachtagung 1991, S. 409-433, hier S. 41 1. 

6 Für Leffson ist der Begriff Rechenschaftslegung allerdings "ein falsch gebildetes Wortungetüm". 
Leffson, Ulrich: Die Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung, 7. Auflage, Düsseldorf 1987, S. 
64. 

7 Vgl. Leffson, Ulrich: Die Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung, 7. Auflage, Düsseldorf 
1987, S. 64; Braun, Frank: Rechenschaftslegung zur Umweltbelastung und zum Umweltschutz 
von Industrieunternehmen, Beiträge zur Umweltgestaltung, Heft A 36, Berlin 1974, S. 39, Fn. 
111. Goerdeler hingegen sieht keinen materiell-rechtlichen Unterschied in den beiden Begriffen. 
Daß Rechnungslegung nur ein Teil der Rechenschaftslegung ist, hält er lediglich für eine 
sprachliche Nuancierung. Vgl. Goerdeler, Reinhard: Publizität der Rechnungslegung im Rück- 
blick und Ausblick, in: Adolf Moxter u.a. (Hrsg.): Rechnungslegung. Entwicklungen bei der Bil- 
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nur auf quantifizierte Größen 1 oder noch strenger nur auf finanzielle 
Größen. 2 

Der Gesetzgeber verwandte oder verwendet den Begriff Rechnungs- 
legung allerdings auch in anderen Gesetzen, wie beispielswiese im Pu- 
blizitätsgesetz 3 oder im Aktiengesetz von 1965 4 . Nach der Begründung 
des Gesetzgebers zum Aktiengesetz von 1965 mußten Vorstand und 
Aufsichtsrat, da sie in einer Aktiengesellschaft fremdes Vermögen ver- 
walteten, über ihre Geschäftsführung Rechenschaft ablegen. 5 Der fünfte 
Teil des AktG 1965, der die Paragraphen 148-178 umfaßte, war mit 
"Rechnungslegung, Gewinnverwendung" überschrieben. Die Rech- 
nungslegung umfaßte hiernach den Jahresabschluß (Bilanz und 
Gewinn- und Verlustrechnung) und den Geschäftsbericht, ohne daß 
allerdings der Begriff Rechnungslegung im Gesetz definiert war. 
Dadurch, daß dem Geschäftsbericht die Aufgabe zukam, die Lage der 
Gesellschaft und den Geschäftsverlauf darzustellen 6 (zumeist im sog. 
Lagebericht), und er ferner kommentierende Angaben zum Jahres- 
abschluß enthalten sollte 7 (zumeist im sog. Erläuterungsbericht), 
erstreckte sich die Rechnungslegung nicht nur auf quantitative Größen, 
sondern enthielt auch verbale Erläuterungen. 8 Der hier verwandte 



anzierung und Prüfung von Kapitalgesellschaften. Festschrift für Karl-Heinz Förster, Düsseldorf 
1992, S. 235-252, hier S. 242 f. 

1 Vgl. Braun, Frank: Rechenschaftslegung zur Umweltbelastung und zum Umweltschutz von 
Industrieunternehmen, Beiträge zur Umweltgestaltung, Heft A 36, Berlin 1974, S. 37; Schneider, 
Dieter: Geschichte betriebswirtschaftlicher Theorie, München, Wien 1981, S. 405. Weickert, 
Hans-Günther: Das Recht der Rechnungslegung, München, Wien 1980, S. 1. 

2 Vgl. Leffson, Ulrich: Die Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung, 7. Auflage, Düsseldorf 
1987, S. 64; Dichtl, Erwin; Issing, Otmar (Hrsg.): Vahlens Großes Wirtschaftslexikon, Bd 2, L-Z, 
2. Auflage, München 1993, S. 1785 f; Schäffner, Herbert: Rechenschaftsvorschriften, in: 
Wolfgang Lück (Hrsg.): Lexikon der Betriebswirtschaft, 5. Auflage , Landsberg am Lech 1993, 
S. 1046-1048, hier S. 1046 f.; Lutter, Marcus: Rechnungslegung als Rechenschaftslegung, in: 
IDW (Hrsg.): Das Vereinigte Deutschland im europäischen Markt. Bericht über die Fachtagung 
1991, S. 409-433, hierS. 411. 

3 Vgl. Gesetz über die Rechnungslegung von bestimmten Unternehmen und Konzernen 
(Publizitätsgesetz) vom 15. August 1969 (BGBl. I S. 1189), zuletzt geändert durch das 
Bankbilanzrichtlinie-Gesetz vom 30.11.1990, (BGBl. I S. 2570). 

4 Vgl. Aktiengesetz vom 6. September 1965 (BGBl. I S. 1089), ohne Änderungen durch das 
BiRiLiG. 

5 Vgl. Adler/Düring/Schmaltz: Rechnungslegung und Prüfung der Aktiengesellschaft, 4. Auflage, 
bearbeitet von K. Schmaltz u. a., Bd. 1, Rechnungslegung, Stuttgart 1968, § 149 Tz. 4. 

6 Vgl. § 160 Abs 1 AktG 1965. 

7 Vgl. §160 Abs 2 AktG 1965. 

8 Vgl. zum Lage- und Erläuterungsbericht z.B. Adler/Düring/Schmaltz: Rechnungslegung und 
Prüfung der Aktiengesellschaft, 4. Auflage, bearbeitet von K. Schmaltz u. a., Bd. 1, Rech- 
nungslegung, Stuttgart 1968, Kommentierung zu § 160. 
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Rechnungslegungsbegriff geht über den Rechnungslegungsbegriff im 
strengen Sinn (im Wortsinn) hinaus, da dieser nur die §§ 151 bis 159 
AktG 1965 enthalten dürfte, in denen quantifiziert, in Geldeinheiten, 
Rechnung gelegt wird. 1 Rechnungslegung und Rechenschaft werden 
hier anscheinend als gleichbedeutend angesehen, 2 obwohl Rechnungs- 
legung nur ein Mittel der Rechenschaft ist. 3 

Unter der handelsrechtlichen Rechnungslegung versteht man - ohne 
daß der Begriff im HGB vom Gesetzgeber explizit gebraucht wird - den 
Jahresabschluß für alle Kaufleute, der aus der Bilanz und Gewinn- und 
Verlustrechnung besteht, den Jahresabschluß der Kapitalgesellschaften, 
der ebenfalls Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung und zusätzlich einen 
Anhang beinhaltet, und den Lagebericht sowie für Kapitalgesellschaften 
unter bestimmten Voraussetzungen den Konzernabschluß (Konzern- 
bilanz, Konzerngewinn- und Verlustrechnung, Konzernanhang) und den 
Konzernlagebericht. 4 Auch in diesem Zusammenhang wird der Begriff 
Rechnungslegung durch die Einbeziehung von Anhang und Lagebericht 
nicht im strengen Sinn verwandt, sondern im Sinn der umfassenderen 
Rechenschaft, denn um dieser gerecht zu werden "muß die Rechnungs- 
legung durch verbale Erläuterungen ergänzt werden" 5 . 

Im Publizitätsgesetz wird der Begriff Rechnungslegung ebenfalls benutzt, 
ohne daß er vom Gesetzgeber definiert würde. Demnach haben be- 
stimmte Unternehmen 6 und Konzerne 7 , wenn festgelegte Größenmerk- 
male (Bilanzsumme, Umsatz, Arbeitnehmerzahl) zutreffen, "Rechnung zu 



1 Ähnlich Kropff, Bruno: Übergangsfragen zu den Rechnungslegungsvorschriften des Aktien- 
gesetzes (Teil II), in: DB, 19. Jg., Heft 19, 1966 S. 709-713, hier S. 710. 

2 Vgl. auch Adler/Düring/Schmaltz: Rechnungslegung und Prüfung der Aktiengesellschaft, 4. 
Auflage, bearbeitet von K. Schmaltz u. a., Bd. 1, Rechnungslegung, Stuttgart 1968, § 149 Tz. 3. 

3 Vgl. Adler/Düring/Schmaltz: Rechnungslegung und Prüfung der Aktiengesellschaft, 4. Auflage, 
bearbeitet von K. Schmaltz u. a., Bd. 1, Rechnungslegung, Stuttgart 1968, § 149 Tz. 5; 
Schneider, Dieter: Entwicklungsstufen der Bilanztheorie, in: WiSt, 3. Jg., Heft 4, 1974, S. 158- 
164, hierS. 158. 

4 Vgl. z. B. Castan, Edgar, in: Beck’sches Handbuch der Rechnungslegung, hrsg. von E. Castan, 
G. Heymann u. a., München 1987, B 100 Rz. 25; Hofbauer, Max A., in: Max A. Hofbauer, Peter 
Kupsch (Hrsg.), Bonner Handbuch Rechnungslegung, Textsammlung, Einführung, Kommen- 
tierung, Bonn 1986/89, Einführung C 3 Rz. 46 ff.; Wöhe, Günter: Rechnungslegung, in: 
Wolfgang Lück (Hrsg.): Lexikon der Rechnungslegung und Abschlußprüfung, 2. Auflage , 
Marburg 1989, S. 637. 

5 Leffson, Ulrich: Die Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung, 7. Auflage, Düsseldorf 1987, S. 
64. 

6 Welche Rechtsformen hiervon betroffen sind, regelt § 3 PubIG. 

7 Vgl. §11 PubIG. 
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legen” 1 . Die dort angesprochene Rechnungslegung bezieht sich auf die 
handelsrechtlichen Jahresabschlußvorschriften von Kapitalgesellschaf- 
ten, die sinngemäß angewandt werden sollen. 2 Somit gelten auch hin- 
sichtlich des Publizitätsgesetzes die Ausführungen zur handelsrecht- 
lichen Rechnungslegung. 

Der Terminus Rechnungslegung wird also recht unterschiedlich ge- 
braucht. Im strengen, wörtlichen Sinn bezieht er sich nur auf Geldgrößen 
(quantifizierte, finanzielle Größen). Dies kann man mit Rechnungslegung 
i.e.S. bezeichnen. So verstanden kommt dem Begriff die Verwendung in 
§ 259 BGB am nächsten. Der synomyme Gebrauch von Rechen- 
schaftslegung) und Rechnungslegung führt zu der Benutzung des 
Begriffs in Verbindung mit dem handelsrechtlichen Jahresabschluß, da 
hier auf eine Unterscheidung von quantitativen, in Geldeinheiten ge- 
messenen und von qualitativen (verbale Erläuterungen) Größen und 
damit auf eine Unterscheidung von Rechenschaftslegung) und 
Rechnungslegung verzichtet wird. So verstanden kann dieser Begriff 
auch mit Rechnungslegung i.w.S. bezeichnet werden. 



1 § 1 Abs. 1 PubIG. 

2 Vgl. §§ 5, 13 PubIG. 
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3. Einbeziehung der Umweltproblematik in eine betriebliche 
Umweltökonomie 

3.1 Umweltproblem und dessen Ursachen 

Die natürliche Umwelt wird vom Menschen in Anspruch genommen, seit 
es Menschen gibt. Die Einwirkung des Menschen auf die natürliche 
Umwelt beruht dabei auf zwei Grundursachen, nämlich zum einen auf 
der normalen physiologischen Grundaktivität des Menschen und zum 
anderen auf seinen wirtschaftlich bedingten Zusatzaktivitäten. 1 War die 
anthropogene Beeinflussung der Umwelt zu Anfang wegen der geringen 
Anzahl von Menschen vernachlässigbar, so stieg sie mit zunehmender 
Bevölkerungszahl. Verschärft wird das Problem dadurch, daß es sich bei 
diesem Wachstum um ein exponentielles Wachstum handelt. 2 Um Christi 
Geburt lebten auf der Erde 250 Millionen Menschen. 3 Um diese Anzahl 
zu verdoppeln, brauchte es 1650 Jahre. Bis zur nächsten Verdoppelung 
reichten 200, zur übernächsten nur noch 100 Jahre (1850 ca. 1 Milliarde 
Menschen, 1950 ca. 2 Milliarden Menschen). Die darauf folgende 
Verdoppelung trat bereits nach 30 Jahren auf (von 1950 bis 1980 stieg 
die Bevölkerungszahl von 2 Mrd. auf 4 Mrd.). 

Mit dem Bevölkerungswachstum einher ging auch ein Anstieg der wirt- 
schaftlich bedingten Zusatzaktivitäten infolge des ständigen Wirtschafts- 
wachstums 4 und eine Veränderung der Qualität der anthropogenen 
Umwelteingriffe durch die zunehmende Industrialisierung 5 . So führt - um 



1 Vgl. Müller-Wenk, Ruedi: Konflikt Ökonomie: Ökologie. Schritte zur Anpassung von 
Unternehmensführung und Wirtschaftsordnung, Karlsruhe 1980, S.19. 

2 Vgl. z.B. Weimann, Joachim: Umweltökonomik. Eine theorieorientierte Einführung, 2. Auflage, 
Berlin, Heidelberg, New York, Tokyo 1991, S. 5. 

3 Vgl. hierzu und im folgenden Wicke, Lutz, unter Mitarbeit von Blenk, Lieselotte: 
Umweltökonomie. Eine praxisorientierte Einführung, 4. Auflage, München 1993, S. 31; Jischa, 
Michael F.: Herausforderung Zukunft. Technischer Fortschritt und ökologische Perspektiven, 
Heidelberg, Berlin, Oxford 1993, S. 46-50. 

4 Vgl. Weimann, Joachim: Umweltökonomik. Eine theorieorientierte Einführung, 2. Auflage, Berlin, 
Heidelberg, New York, Tokyo 1991, S. 5; Wicke, Lutz, unter Mitarbeit von Blenk, Lieselotte: 
Umweltökonomie. Eine praxisorientierte Einführung, 4. Auflage, München 1993, S. 37 ff. 

5 Vgl. Wicke, Lutz, unter Mitarbeit von Blenk, Lieselotte: Umweltökonomie. Eine praxisorientierte 
Einführung, 4. Auflage, München 1993, S. 39 f. Wicke (S. 27-57) teilt die Ursachen für die 
Umweltprobleme in drei Hauptkategorien: In entwicklungsbedingte Gründe, die aus dem eben 
beschriebenen Bevölkerungswachstum, dem Wirtschaftswachstum, dem umweltbeeinträchti- 
genden technisch-wirtschaftlichen Wandel und der Verstädterung bestehen, in sozioökonomi- 
sche Gründe (Umwelt als öffentliches Gut, Entstehung von externen Kosten, umweltfeindliches 
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im folgenden nur zwei drängende Bereiche (Treibhauseffekt, Ozonloch ) 1 
der von Menschen verursachten Umweltprobleme zu nennen - die Ver- 
brennung fossiler Kohlenstoffe weltweit zu einer Kohlendioxidanrei- 
cherung in der Atmosphäre, wobei der Abbau von CO2 noch durch die 
Vernichtung (Abholzung, Brandrodung) von kohlendioxidverbrauchen- 
den Pflanzen erschwert wird . 2 Die Zerstörung der Ozonschicht, die die 
Erdoberfläche vor UV-Strahlen schützt, wird hervorgerufen u. a. durch 
die Freisetzung von Fluorchlorkohlenwasserstoffen (FCKWs), die etwa in 
Reinigungsmitteln, Kühlmitteln, Spraydosen und Kunststoffen Verwen- 
dung finden oder fanden . 3 

Versteht man unter Umweltbelastung die Inanspruchnahme der natürli- 
chen Umwelt in ihrer Funktion als Ressourcenlieferant und/oder als 
Aufnahmemedium für Rückstände , 4 so führt jede menschliche Tätigkeit 
zu einer Einwirkung (Inanspruchnahme) auf die natürliche Umwelt und 
insofern zu einer Umweltbelastung . 5 Eine völlige Abschaffung von 
Umweltbelastungen kann daher nicht das Ziel sein, sondern H nur H eine 
Reduzierung dieser Belastungen, vor allem unter Berücksichtigung der 
Regenerationsfähigkeit der natürlichen Umwelt . 6 



menschliches Verhalten) und in wirtschaftssystembezogene Ursachen (in zentralwirtschaftlich- 
sozialistischen Staaten, in marktwirtschaftlich-demokratischen Systemen). 

1 Vgl. auch zu den Stichworten Treibhauseffekt, Ozonloch und saurer Regen: Jischa, Michael F.: 
Herausforderung Zukunft. Technischer Fortschritt und ökologische Perspektiven, Heidelberg, 
Berlin, Oxford 1993, S. 100-107. 

2 Da Kohlendioxid schwerer als Luft ist, sammelt es sich in bodennahen Luftschichten. Durch 
CO 2 wird die Sonneneinstrahlung nicht beeinträchtigt, wohl aber die Wärmeausstrahlung ver- 
mindert, so daß es zu einer Erwärmung der Luftschichten und damit verbunden zu einer 
Erhöhung der Durchschnittstemperatur an der Erdoberfläche (Treibhauseffekt) kommt. Vgl. 
Fabian, Peter: Atmosphäre und Umwelt: chemische Prozesse, menschliche Eingriffe, 3. 
Auflage, Berlin, Heidelberg, New York 1989, S. 13; Förstner, Ulrich: Umweltschutztechnik. Eine 
Einführung, Berlin, Heidelberg, New York u.a. 1990, S. 97 ff. 

3 Vgl. Bossel, Hartmut: Umweltwissen. Daten, Fakten, Zusammenhänge, Berlin, Heidelberg, New 
York u.a. 1990, S. 131; Fabian, Peter: Atmosphäre und Umwelt: chemische Prozesse, men- 
schliche Eingriffe, 3. Auflage, Berlin, Heidelberg, New York 1989, S. 1 13 f. 

4 Vgl. Strebei, Heinz: Umwelt und Betriebswirtschaft. Die natürliche Umwelt als Gegenstand der 
Unternehmenspolitik, Berlin 1980, S. 22. 

5 Vgl. Matschke, Manfred Jürgen: Probleme einer Betrieblichen Umweltökonomie. Umweltschutz 
als Gegenstand der Betriebswirtschaftslehre, Clausthal-Zellerfeld 1 989, S. 1 0. 

6 Vgl. ebenda S. 10 f. 
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3.2 Betriebswirtschaftslehre und natürliche Umwelt 

In der Betriebswirtschaftslehre lassen sich verschiedene Grundkon- 
zeptionen unterscheiden , 1 nämlich der faktor-theoretische Ansatz, der 
Systemansatz, der Entscheidungsansatz 2 , die Arbeitsorientierte Einzel- 
wirtschaftslehre 3 , der Marketingansatz 4 , das sog. Human-Konzept und 
neuerdings Ansätze zu einer EDV-orientierten Betriebswirtschaftslehre 5 
und einer sozial-ökologischen Betriebswirtschaftslehre. Im folgenden 
sollen von diesen Grundkonzeptionen der faktor-theoretische Ansatz, 
das sog. Human-Konzept, der Systemansatz und die sozial-ökologisch 
orientierte Betriebswirtschaftslehre auf die Einbeziehung der natürlichen 
Umwelt hin betrachtet werden. 

Der faktor-theoretische Ansatz geht auf Erich Gutenberg zurück, der den 
Prozeß der betrieblichen Leistungserstellung als einen Prozeß der 
Kombination von Produktionsfaktoren ansieht . 6 Die Produktionsfaktoren 
sind dadurch gekennzeichnet, daß ohne deren Mitwirkung die betriebli- 
che Leistungserstellung nicht vollzogen werden kann . 7 Gutenberg unter- 
scheidet in die elementaren Produktionsfaktoren menschliche Arbeits- 
leistungen, Betriebsmittel und Werkstoffe . 8 Der Elementarfaktor men- 
schliche Arbeitsleistung wird wegen der unterschiedlichen Ausprägung 



1 Vgl. dazu z.B. den Überblick bei Hopfenbeck, Waldemar: Allgemeine Betriebswirtschafts- und 
Managementlehre. Das Unternehmen im Spannungsfeld zwischen ökonomischen, sozialen und 
ökologischen Interessen, 5. Auflage, Landsberg am Lech 1992, S. 3-60; Schwinn, Rolf; 
Südkamp, Andreas: Betriebswirtschaftslehre, 2. Auflage, München, Wien 1996, S. 23-34. 

2 Zum Entscheidungsansatz vgl. u. a. Heinen, Edmund: Einführung in die Betriebswirtschafts- 
lehre, 7. Auflage, Wiesbaden 1 980, S. 22-24; Rafföe, Hans: Grundprobleme der Betriebswirt- 
schaftslehre, Göttingen 1974, S.94-106. 

3 Vgl. dazu: Projektgruppe im WSI: Grundelemente einer Arbeitsorientierten Einzelwirtschafts- 
lehre. Ein Beitrag zur politischen Ökonomie der Unternehmung, Köln 1974. 

4 Vgl. dazu: Hopfenbeck, Waldemar: Allgemeine Betriebswirtschafts- und Managementlehre. Das 
Unternehmen im Spannungsfeld zwischen ökonomischen, sozialen und ökologischen Inter- 
essen, 10. Auflage, Landsberg am Lech 1996, S. 63-64; Rafföe, Hans: Gegenstand, Methoden 
und Konzepte der Betriebswirtschaftslehre, in: Michael Bitz u.a. (Hrsg.): Vahlens Kompendium 
der Betriebswirtschaftslehre, Bd. 1, 3. Auflage, München 1993, S.1-46, hier S. 42-44. 

5 Zur EDV-orientierten Betriebswirtschaftslehre vgl. Scheer, August-Wilhelm: EDV-orientierte 
Betriebswirtschaftslehre, 4. Auflage, Berlin u. a. 1990; Scheer, August-Wilhelm: Verstaubte 
Lehre, in: Wirtschaftswoche, Nr. 7, 1991, S. 84-87; Mertens, Peter: Brauchen wir eine EDV-ori- 
entierte Betriebswirtschaftslehre? Anmerkungen zu einem Buch von A. W. Scheer, in: ZfbF, 
Heft 12, 1984, S. 1050-1052. 

6 Vgl. Gutenberg, Erich: Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre. Erster Band. Die Produktion, 
22. Auflage, Berlin, Heidelberg, New York 1976, S. 2. 

7 Vgl. ebenda, S. 2 f. 

8 Vgl. Gutenberg, Erich: Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre, Wiesbaden 1958, S. 27. 
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in zwei verschiedene Arten, nämlich in objektbezogene und dispositive 
Arbeitsleistungen 1 , geteilt, wobei bei letzterem die sog. derivativen 
Produktionsfaktoren Planung und Organisation ausgegliedert werden 2 . 

Das Gutenbergsche Faktorsystem ist häufig ergänzt und erweitert wor- 
den . 3 Die natürliche Umwelt kommt in diesem Faktorsystem höchstens 
als Lieferant natürlicher Ressourcen innerhalb des Produktionsfaktors 
Werkstoffe vor, obwohl das Kennzeichen eines Produktionsfaktors (ohne 
dessen Mitwirkung kann die betriebliche Leistungserstellung nicht 
vollzogen werden) hier nicht nur im Fall des Ressourcenlieferanten, 
sondern auch im Fall des Aufnahmemediums für Rückstände gegeben 
ist . 4 

Grundgedanke des Human-Konzeptes, das auf Leslie M. Dawson zu- 
rückgeht und eine Weiterentwicklung des Marketingansatzes darstellt, 
ist, daß das gesellschaftliche Wertesystem einem umfassenden Wandel 
unterworfen ist . 5 Dieser Wertewandel führt dazu, daß Unternehmungen 
verstärkt humanitären Zielen Rechnung tragen müssen . 6 Nach Dawson 
ist die Unternehmung von zwei Umsystemen umgeben . 7 Mit Umsystem I 
steht die Unternehmung in mittelbarer und unmittelbarer Marktbeziehung 
(Lieferanten, Abnehmer, Arbeiter, Kapitalgeber). Umsystem II, das 
Umsystem I umgibt, gibt die gesellschaftliche und natürliche Umgebung 
des Betriebes wieder. Die Aussage Dawsons ist nun, daß eine Unter- 
nehmung nicht nur die Entwicklungen im Umsystem I, sondern auch die 
des Umsystems II ( z.B. Gesetzgebung, öffentliche Meinung) berück- 
sichtigen muß, wenn sie langfristig ihre Existenz sichern will. Die gesell- 
schaftliche Verantwortung des Unternehmens und der gesellschaftliche 



1 Vgl. Gutenberg, Erich: Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre. Erster Band. Die Produktion, 
22. Auflage, Berlin, Heidelberg, New York 1 976, S. 3. 

2 Vgl. ebenda, S. 7 f. 

3 Vgl. Endres, Walter: Menschen und Gegenstände im Betrieb und in seiner Umwelt, in: ZfbF, 
1976, S. 781-804, mit der dort angegebenen Literatur; Busse von Colbe, Walter; Laßmann, Gert: 
Betriebswirtschaftstheorie, Band 1. Grundlagen, Produktions- und Kostentheorie, 5. Auflage, 
Berlin, Heidelberg, New York u.a. 1991, S. 76-87. 

4 Vgl. Strebei, Heinz: Umwelt und Betriebswirtschaft. Die natürliche Umwelt als Gegenstand der 
Unternehmenspolitik, Berlin 1980, S. 39; zur Integration der natürlichen Umwelt in das Faktor- 
system und die Produktionstheorie vgl. S. 40-46 und Steven, Marion: Umwelt als Produktions- 
faktor?, in: ZfB, Heft 4, 1991, S. 509-523. 

5 Vgl. Raffäe, Hans: Grundprobleme der Betriebswirtschaftslehre, Göttingen 1974, S. 113. 

6 Vgl. Rafföe, Hans: Marketing und Umwelt, Stuttgart 1 979, S. 32. 

7 Vgl. dazu Raffäe, Hans: Grundprobleme der Betriebswirtschaftslehre, Göttingen 1974, S. 112 f. 




